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Sieger. Zögernd gewann manchmal

das unterdrückte Volk. Im
19. Jahrhundert kam dann der
Rückschlag mit den absolut
herrschenden Fabrikbesitzern.
Wieder kuschte das Volk aus
Angst, den kargen Verdienst zu
verlieren. Aber irgendwie waren
es damals noch «Patrons», die

unterjochten und Austern und
Gänseleber assen, während unten

das Brot knapp war. Im 20.

Jahrhundert wurden Betriebe
immer grösser, Macht wurde
delegiert und auf den Teppichetagen

fühlte sich ein jeder wie ein
Alleinherrscher auf. Der Manager

war geboren. Das Volk war
nun wieder in derselben
sklavenähnlichen Abhängigkeit wie

im Alten Ägypten. Und
logischerweise war es die selbe Wut
wie damals, mit der sie ihre
Manager entzauberten, dann
entweihten, dann entwürdigten.
Und Entweihte sind dank
mittelalterlicher Ethik vogelfrei. Die
Mächtigen von damals haben
ihren eigenen Status selbst
erfunden. Und sie haben auch die
Strafen durchgesetzt:
Widerspenstige werden eingesperrt,
Entweihten verwehrt man eine
normale Bestattung, Ungehorsame

werden verklagt und
Ausbeuterwerden ermordet. Es hat
sich also nichts geändert. Nur
die Jahreszahlen.

Wolf Buchinger

Für eine Handvoll Dollars
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